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Bestellungen
auf die „Thorner Presse" m it dem neuen illustrirten 
Unterhaltungsblatt pro 1. Quartal 1884 werden von 
allen Kaiserlichen Postanstalten, Landbriefträgern , sowie von 
u n s  angenommen und die erschienenen N um m eru nachgeliefert.

Die Spedition.

^  Kronprinz und Kanzler.
D e r unter dieser Ueberschrist von dem Eugen Richter'schcn 

„Reichsfrcunde" (Reichsfeind wäre schon richtiger) gebrachte 
Artikel findet nirgends Zustimmung. Wie könnte es auch 
anders sein; m an müßte an dem Geiste unseres Volkes 
zweifeln, wenn m an annehmen wollte, daß eine solche ver­
werfliche politische Kampsesweise irgendwo S ym path ien  finden 
könnte. Selbst das „B erliner T agebl.", daß sich doch sonst 
auch zu der P a r te i Richter 8uns piiro8o bekennt, meint, der 
„Reichsfreund" sei kein M arq u is  P o sa , gehöre aber zu den 
Köpfen, in denen eine ganz besondere W eltspiegelung vor sich 
gehe. E s  bezeichnet den Artikel a ls  eine sehr eigenthümliche 
P robe der Logik des „Reichsfreundes." Gleichzeitig äußert 
es eine A rt von M ißbilligung darüber, daß die „Nordd. 
Allg. Z tg ."  den Artikel abgedruckt und somit niedriger 
gehängt hat. D ie M ißstim m ung ist erklärlich genug. D ie 
Kreise, fü r welche der „Reichsfreund" bestimmt ist, verlangen 
einen dicken F arbenauftrag  und die Herausgeber des B la ttes  
setzen bei ihnen ein eigenes politisches U rtheil —  ob m it 
Recht oder Unrecht bleibe unentschieden —  nicht vo raus. F ü r  
Kreise, in denen m an sich schon selbst ein politisches U rtheil 
zu bilden versteht, ist der „Reichsfreund" nicht bestimmt, und 
m an kann der Fortschrittspartei keinen größeren T ort anthun, 
a ls  wenn m an P roben  der auf Gedankenlosigkeit berechneten 
A gitation an d as Licht der allgemeinen Oeffentlichkeit bringt. 
Nicht minder erklärlich ist es, wenn sich die „N ational-Z tg ." 
über die Veröffentlichung in der „Nordd. Allg. Z tg ."  be­
schwert. D a s  arme Sezessionistenblatt wird dam it in die 
trau rige  Nothwendigkeit versetzt, ihre besten Freunde zu des- 
avouiren, und die A rt und Weise, wie sie dieser Nothwendig­
keit nachgiebt, nim mt sich auch drollig genug aus. S ie  sagt: 
„D ie „N . A. Z ."  erklärt es —  nicht m it Unrecht — fü r 
„anwidernd, m it derartigen Auswüchsen der Parteibeflissenheit 
nähere Bekanntschaft zu machen," wie der Versuch des „Neichs- 
freund" einer ist, das Erscheinen des fraglichen Berichtes in 
der „N at.-Z tg ."  zu einem Angriff gegen den Reichskanzler, 
in welchen der Kronprinz hineingezogen w ird, auszunutzen. 
Eben deshalb ist es aber höchst befremdend, daß die „N. A. 
Z ."  den Artikel des „Reichsfr." an hervorragender S telle 
a ls  ein wichtiges Ereigniß behandelt. U ns erscheint der Ab­
druck des Artikels in der „N. A. Z ."  zu Zwecken, aus welche 
w ir hier nicht näher eingehen wollen, noch erheblich anw idern­
der a ls  die ursprüngliche Veröffentlichung im „R eichsfr.": 
„Auf welche w ir hier nicht näher eingehen wollen" ist gut. 
W eiß nichts mehr! lau te t ein von Eugen Richter gern ge­
brauchter parlamentarischer Zwischenruf. D ie „Voff. Z tg ."  
h a t offenbar noch keine Gelegenheit gehabt, sich m it H errn 
Dirichlet in s Vernehmen zu setzen, sie thu t daher vorläufig

Eine Karzreise auf gut Klück.
5 Humoreske von A. Leue.

Fortsetzung.
D a  es erst halb vier w ar, und w ir noch zeitig genug 

nach Wernigerode zu kommen glaubten, so beschlossen w ir der 
B u rg  noch einen Besuch zu machen. W ährend w ir also lang­
sam die Anhöhe hinauf stiegen, kam m it lautem Hussa ein 
seltsames G efährt den Hohlweg herunterkajolirt. E s  w ar ein 
Kinderwagen, welcher bespannt m it zwei Mädchen von 8 bis 
9 Jah ren , von einem etwas jüngeren Knaben gelenkt wurde. 
D ie  Zügel in der Hand saß der kleine Bursche stolz im  
W agen, und spornte m it derben Peitschenhieben seine Pferdchen 
zu imm er schnelleren! Laufe an.

D ie Mädchen waren von einfach bürgerlicher Abkunft,während 
der Kutscher, in schwarzem S am m et gekleidet, sich ausnahm , 
wie ein kleiner P rin z . E s  w ar ein bildschöner Ju n g e  m it 
goldgelben Locken, blauen Augen und einem weichen, mischn!- 
digen Gesichtchen von köstlichem In k arn a t. Lachend hielt ich 
das Gespann auf und fragte woher und wohin. Artig und 
bestimmt gab das liebliche Bübchen A ntw ort, nannte auf meine 
F rage einen stolzen, hochadeligen N am en, und trieb, ohne sich 
weiter an mich zu kehren, m it einigen derben klatschenden 
Hieben seine kleinen Renner von neuem zum Laufe an. D üster 
starrte mein Freund den davonjagenden Kindern nach.

„E in  echt feudales Vergnügen," rief er au s, und begann 
sodann eine längere Abhandlung, worin die moderne Gesellschaft 
und da« goldene Vließ, GötheS „Klärchen" und erlauchte 
Epauletten wild durcheinander wirbelten, von welcher ich indeß 
n u r verstand, daß mein Freund Kirchner eine elementare 
Aversion hatte gegen Alles, w as verbriefte Rechte und P r iv i­
legien hieß.

W ir gingen langsam in den Schloßhof und ich pfiff leise 
für mich hin. Entweder w ar Kirchner ein Dem okrat vorn 
reinsten Wasser oder aber sein Weiberhaß resultirte aus ganz 
bösartigen Erfahrungen.

D a s  Hauptgebäude auf der B u rg  ist im romanischen 
S t i l  restaurirt und hat m it seinen lauschigen Fenstern und 
laubverdeckten Treppen, ein gemüthliches, heimliches Ansehen.

Dienstag, den 8. Januar 1884 II. Iahrg.
d as Klügste und schweigt. W ir unsererseits sind dem „Reichs- 
sreund" dankbar fü r seinen Artikel. Durch denselben wird 
versucht, den deutschen Thronfolger zu kompromittiren, indem 
ihm insinuirt wird, offen und vor aller W elt die Politik  
seines erhabenen V aters zu desavouiren. W enn der „Reichs­
freund" n u r von Kanzlerpolitik spricht, so weiß in P reußen  
und wohl auch im übrigen Deutschland jedes Kind, daß sich 
die Hohenzollern nicht von irgend Jem an d  eine Politik  
oktroyircn lassen, welche ihren Anschauungen nicht entspricht. 
Und wer es noch nicht weiß, daß die P o litik  des Reichs­
kanzlers keine andere ist a ls  die des Kaisers selbst, der lese 
die kaiserliche Botschaft voin November 1881 nach, da wird 
er es in unzweideutigster Weise ausgesprochen finden. N un 
liegt es auf der H and, daß die Fortschrittspartei den schmäh­
lichen Versuch, den Kronprinzen zu kom prom ittiren, nicht 
unternehmen würde, wenn sie die Hoffnungen, die sie ehedem 
auf ihn setzte, auch noch heute theilte. Auch in der F o r t­
schrittspartei selbst hat sich endlich die Ueberzeugung B ahn  
gebrochen, daß die Spekulation auf einen Thronwechsel eine 
verfehlte w ar. D a s  ist es, w as u ns der Artikel des „Reichs­
freund" lehrt, und w ir sind sehr zufrieden dam it, daß das 
loyale M äntelchen, m it welchem sich der R adikalism us dra- 
pirte, um die W olfsklaue zu verbergen, endlich fällt.

* Uolitische WeversichL
I n  S p a n i e n  drängen die D inge zu einer K risis. D a s  

jetzige M inisterium  scheut vor keinem M itte l zurück, sich, selbst 
entgegen dem W illen der M ehrheit der C ortes, am R uder zu 
erhalten. A ls sich bei der Verlesung des E ntw urfs einer E r ­
höhung der M ilitärbcsoldungen aus den Reihen der CorteS 
mißbilligende Aeußerungen bemerkbar machten, drohte der 
Kriegsminister an die Armee zu appelliren. W ie der K riegs­
minister gegen den König selbst ag itirt, dafür werden ein paar 
eklatante Beispiele gemeldet. General Fovror, der m it seinem 
Nam en und T ite l eine Proklam ation des republikanischen zo- 
rillistischen Com itos unterzeichnete, erhielt dafür nicht einmal 
eine Rüge. E in  militärisches Fachblatt hatte angesichts der 
Gerüchte von neuen militärischen Komplotten den Offizieren 
vorgeschlagen, in seinen S p a lten  Kundgebungen der Treue 
fü r den König zu veröffentlichen. E in  einziger Oberst leistete 
der Aufforderung Folge und wurde dafür vom Kriegsminister 
des Kommandos enthoben und eingesperrt. I n  verschiedenen 
Theilen des Landes zeigen sich bereits revolutionäre Zuckungen. 
Vorbcugungsmaßregeln sind nicht getroffen.

Ueber den Zustand der englischen Flotte giebt der durch 
seine Zuverlässigkeit und Unparteilichkeit bekannte Bericht­
erstatter des „S ta n d a rd " , H err Cam eron, welcher soeben die 
F a h rt von Bom bay nach S uakim  machte und die meisten eng- 
tischen Panzerschiffe aus persönlicher Beobachtung kennt, eine 
sehr pessimistische Schilderung. „Allen Engländern, die um - 
herreisen", so schreibt er unter andern, „kommt die A rt, wie 
die englische M arine  vernachlässigt wird, wie ein nationaler 
W ahnsinn vor. D a s  Leben der N ation hängt von der W irk­
samkeit der Flotte ab, und doch schickt man unsere Mannschaften 
in Schiffen ab, welche an Ausrüstung und Schnelligkeit weit 
hinter denen anderer Nationen zurückbleiben. I n  Tam atave

waren die französischen Schiffe m it M itrailleusen ausgerüstet 
und besaßen größere Geschwindigkeit, als die Schiffe unseres 
indischen Geschwaders, welches, obgleich zahlreicher und größer, 
doch in einem Kampfe m it jenen bedeutende Schwierigkeiten 
gefunden hätte. Cabinetsniinister mögen im P arlam en t noch 
so sehr die Wirksamkeit unserer M arin e  herausstreichen, ich 
aber kann nur bezeugen, daß ich jüngst m it den Offizieren 
unserer drei hauptsächlichsten Geschwader in verschiedenen Theilen 
der W elt gesprochen und daß alle, ohne Ausnahme, den gegen­
wärtigen Zustand unserer M arine  a ls  fast verzweifelt ansehen."

Deutsches Weich.
B erlin , 6. J a n u a r  1884.

—  S e . M ajestät der K a is e r  und I h r e  Kaiserl. und 
Königl. Hoheiten der Kronprinz und die F ra u  Kronprinzessin 
wohnten gestern Abend der Vorstellung im Opernhause bei. 
Nach dem Schluß derselben w ar dann im Königlichen P a la i s  
eine kleine Theegesellschast. I m  Laufe des heutigen V o r­
m ittages empfing S e . M ajestät der Kaiser den zu Allerhöchst- 
seinem General-A djutanten ernannten bisherigen R em onte-Jn- 
spekteur, G eneral-L ieutenant von Rauch.

—  Dem G eneral der In fa n te rie , v. Ollech, G ouverneur 
des hiesigen Jnvalidenhauscs, ist das Großkreuz des Rothen 
A dler-O rdens Allerhöchst verliehen worden.

— D er Geheime N egierungsrath  R ottenburg  hat sich 
der „N. Z ."  zufolge nach Friedrichsruh zur Dienstleistung 
bei dem Reichskanzler begeben, um den Legationsrath  G rafen 
Cuno zu Rantzau zu vertreten, welcher durch den Tod seiner 
M utte r für kürzere Zeit au s  der Umgebung des Reichskanzlers 
abberufen ist.

—  D ie „N . P .  Z tg ."  schreibt: „B ei dem N eujahrs- 
empfange hat sich dein Vernehmen nach S e . M ajestät der 
Kaiser namentlich mit dem S taatsm in isterium  eingehend unter­
halten und seine besondere Befriedigung über die Geschäfts­
führung des gegenwärtigen M inisterium s bestimmt zu erkennen 
gegeben."

—  D er feierlichen E inführung des zum vierten D om ­
prediger ernannten Konsistorialrathes Beyer, die heute V or­
m ittag  im D om  stattfand, wohnten in den Hoflogen S e . 
Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz, der P rin z  
Alexander, sowie die Kronprinzlichen Töchter V ictoria und 
S ophie  bei. D a s  G otteshaus selbst w ar bis auf den letzten 
P latz  gefüllt. Nachdem Hofprediger Schröder die E ingangs­
liturgie gehalten, folgte der Akt der E inführung, den O ber- 
Hofprediger D r. Kögel unter Assistenz des Hofpredigers 
Schrader vollzog.

A uf Veranlassung der vom Reichstag beschlossenen 
Resolution wegen Einrichtung von Aerztekammern hat, wie 
mehreren B lä tte rn  berichtet w ird, der Reichskanzler die Einzel­
regierungen um Gutachten über die B edürfnißfrage ersucht 
und M ittheilung über eventuell schon bestehende Einrichtungen 
erbeten.

— D er „B erliner B örsen-C ourier" bezeichnet die Kunde 
von LaSkers Tode a ls  erschütternd, aber nicht völlig uner­
w artet. W a s  so lange liebevoll verschwiegen werden mußte 
—  heute braucht es kein Geheimniß mehr zu bleiben. 
E duard  Lasker litt an  der furchtbarsten Krankheit, die den

Beachtenswerth ist auf dem Hofe noch eine uralte Kapelle, 
eine A rt Klosterkirche mit hölzernem Thürmchen und guter­
haltenen romanischen O rnam enten. Ueberhaupt sind die R e­
liquien vergangener Jahrhunderte m it schätzenswerther P ie tä t 
gesammelt, eingemauert oder sonstwie vor'm V erfall bewahrt.

E s  w ar schwül und die S onne  brannte stechend heiß. 
M ein  Freund nahm natürlich die M appe zur Hand.

Nachdem Kirchner seiner kunstfertigen Leidenschaft gefröhnt 
und ich m it einer jungen Wirthschaften:! im B urggarten  Kirschen 
gepflückt hatte, hoben w ir unsere Füße auf und fanden uns, 
ganz vertieftinernsthafteG espräche.am FußedesJlsensteins wieder.

H ier brachte uns ein gefälliger Holzhacker die erfreuliche 
Ueberzeugung bei, daß w ir den bequemen Weg verfehlt und 
jetzt nur die W ahl hatten, entweder auf den Genuß der A us­
sicht zu verzichten oder den entsetzlich steilen Felsen geradeweges 
hinaufzuklettern. Nach unendlichen Mühseligkeiten oben ange­
langt, bot sich m ir ein Anblick dar, der alle Anstrengungen 
gering erscheinen ließ, und in seiner ruhigen Schönheit mich 
auf'S tiefste ergriff. D a  Kirchner weiter unten einen etwas 
außergewöhnlich gestalteten Felsen für würdig befunden hatte, 
der Unsterblichkeit überliefert zu werden, konnte ich mich un­
gestört meinen Empfindungen überlassen. Bequem legte ich 
mich auf den grünbemoosten Felsen nieder und schaute andächtig 
hinab. Welch' ein paradiesisch schönes B ild ! W ie Kulissen 
schieben sich links und rechts dichtbcwaldete B erge an das 
grüne T ha l heran und zwischen ihnen durch schlängelt sich wie 
ein S ilberband  das Flüßchen der fernen Ebene zu.

Freundlich grüßen die rothbedachten Häuser von Jlsen - 
burg herüber und, vergoldet von den S trah len  der Abendsonne 
glänzen ihre Fenster in einem feurigen Licht. I n  einem leuch­
tenden B la u  lacht der Aether herab, und nur fern am H o ri­
zont thürmen sich goldgcränderte Wolken. Leise und sanft 
ertönt aus der tiefen S til le  des T hales das geheimnißvolle 
Rauschen der I ls e  empor, und fern vom Geräusch der W elt 
senkt sich ein unendlich süßer, wehmüthiger Friede in jedes, 
auch in das wildeste Menschenherz.

Ich  weiß nicht, wie es kommt; sobald ich eine rührend 
einfache M elodie höre, oder etwas recht Schönes und F eier­

liches sehe, so steigen m ir die Thränen in die Augen, und ich 
bin wieder so glücklich unglücklich, wie in meiner Jugend, 
wo ich stets am traurigsten und wehmüthigsten gestimmt w ar, 
wenn die B äum e blühten und die Nachtigallen sangen. A ls 
ich ein Kind w ar, glaubte ich, dort, wo die S on ne  so goldig 
unterging, müßte ich einst unendlich glücklich werden, und eine 
wilde Sehnsucht nach der Ferne quälte heiß mein junges Herz. 
S p ä te r , a ls  das Schicksal den Jü ng lin g  schon von selbst yin- 
ausgetrieben in die fremde kalte W elt, als er das Leben ken­
nen gelernt und seine Lust, wurde er m it Seufzen bald gewabr, 
wie wenig die Ferne die heiße G lu t eines jugendlichen Herzen« 
zu löschen vermag. D enn ob ihm auch eine Freude nach der 
anderen winkt, stets nagt wie ein W urm  am Herzen die S e h n ­
sucht nach dem heißbegehrten, unbekannten Glück.

Seufzen und klagen möchte ich, wie einst a ls  Kind, wenn 
dies unbestimmte, weiche Gefühl, die Seele durchziehend, mich 
die Leere in meinem Herzen um so mehr empfinden läßt. O  
Glück! O  Liebe! B in  ich allein verurtheilt, Ruhe und 
Frieden vergebens zu suchen? S o ll  ich allein nur seufzen 
um ein verfehltes Jugendglück? Leise und tröstend rauschten 
die Wellen, a ls  ob sie nur zu erzählen hätten von Liebe und 
Glück, und diese sanften Töne wirkten so beruhigend auf mein 
bewegtes Herz, daß sich allmählich meine Empfindungen zu 
folgenden einfachen Versen gestalten konnten:

Es klingt aus der Ferne 
Ein lockendes Lied,
D as dringt so gewaltig, 
S o  tief in 's Gemüth;
Es zieht durch die Seele 
Wie Sonnenschein: 
Dereinst wirst im Leben 
Du glücklich sein.
Ich ließ mich bethören 
Von Flitter und Glanz, 
Und schwang die Sirene 
I m  rauschenden Tanz; 
Ich küßte und kos'te 
Manch hübsches Gesicht; 
Doch was ich suchte,
D as sand ich nicht.

S o  wie es die Schwalbe 
Gen Süden zieht 
S o  lockt mich dämonisch 
D as seltsame Lied.
Ich pflücke die Blumen 
Auf Wiesen und Rain, 
Und soll doch ninimer 
Recht glücklich sein.
Schon neigt sich die Sonue 
Im  ewigen Lauf,
Es steigen am Himmel 
Die Schatten herauf;
Die Wolken so trübe 
Verdunkeln das Licht,
Ich suche die Liebe 
Und finde sie nicht.



M ann  von geistiger Arbeit zu ergreifen vermag, an der p ro ­
gressiven G eh irn-P araly se. D er Tod ist ihm zum liebevollen 
Erlöser geworden. D a s  fortschrittliche B la tt  benutzt dies zu 
einem heftigen Angriff gegen die „R eaktion". Z n  W ahrheit 
sei Lasker „ a n  gebrochenem Herzen" gestorben, „an  den großen 
Enttäuschungen unseres Volkslebens, an dem G ram  über den 
M angel an Freiheit in dem geeinten V aterlande." —  Kaum 
zu glauben.

— P rin z  Albrecht hält am 27. d. M . in seinem P a la is  
in iB erlin  ein Kapitel des J o h a n n i t e r o r d e  ns ab. D er 
O rden unterhält zur Zeit 33 Krankenhäuser, in denen ca. 
8000  Kranke jährlich verpflegt werden. Neue Krankenhäuser 
sind im B a u  begriffen in Lauenburg und Neuwied, auch ist 
eine Verm ehrung der Betten in den Ordenskrankenhäusern in 
Aussicht genommen.

—  D er K ö n i g  vo n  R u m ä n i e n  hat dem B erline r 
Kunstgewerbemuseum ein werthvolles Geschenk gemacht. D er 
König hat sein ncucrbautes Schloß S in a i , soweit es nicht 
durch das inländische Gewerbe ausgestattet werden konnte, 
ausschließlich durch Erzeugnisse deutschen Kunstfleißes schmücken 
lassen; insbesondere rühren die Eisenarbeiten von einer B e r ­
liner F irm a  her. König K arl hat nun den aus elf Theilen 
bestehenden vollständigen Beschlag einer T hü r, ein kunstge- 
»erbliches Meisterstück, für das B erline r Kunstgewerbemuseum 
wiederholen lassen.

— F ü r  d i r  A p o t h e k e r  ist auf Veranlassung des M i­
nisters der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegen­
heiten pro 1884 eine neue Arzneitaxe ausgearbeitet worden, 
deren Taxbestimmungen bereit« vom 1. J a n u a r  d. J s .  beobachtet 
werden müssen. D ie abgeänderte Taxe enthält im Anhange 
Vorschriften zu einer Anzahl gebräuchlicher, in die k lla rw u - 
oopooa d e rm u m o a  nicht aufgenommener A rzneim ittel, wie 
solche bei der Festsetzung der für diese Arzneimittel ausge­
worfenen Preise maßgebend gewesen sind.

Hannover, 5. J a n u a r . Nach langer Zeit ist auf G rund 
des Sozialistengesetzes wieder einmal ein V e r e i n  v e r b o t e n  
worden. E s  ist dies der A rbeiter-Sängerbund zu Limmer bei 
Hannover, in welchem sich umstürzlerischc Tendenzen geltend 
machten.

M ünster i. W ., 5. J a n u a r . (K analverein.) Heute hat 
sich hierselbst unter zahlreicher Betheiligung der Westdeutsche 
Kanalverein konstituirt. D er Oberpräsidcnt von Westfalen, 
von Hagemeister, wurde zum Ehrenpräsidenten, D r . N a to rp  
in^Essen zum Vorsitzenden des Vereins gewählt, dem bereits 
nahezu 1000 M itglieder beigetreten sind.

M ünster, 5. J a n u a r . A us M ünster wird der G erm ania 
mitgetheilt, daß der Kommissarius für die bischöfliche V er­
mögen-verwaltung, welcher bislang im bischöflichen P a la is  
wohnt, sich nach einer bald zu beziehenden W ohnung umsehe. 
„W ir würden" —  fügt das B la tt  hinzu —  „von dieser klei­
nen M ittheilung nicht Notiz nehmen, wenn das S ym ptom  
nicht zu den anderen paßte. Insbesondere wird die Hoffnung, 
daß auch die von unserem Korrespondenten avisirte Rückberu- 
fung des Bischofs von M ünster bald erfolgen werde, durch 
die Nachricht aus Posen bestätigt, daß die W ahl eines Coad- 
ju tors fü r den Kardinal-Erzbischof Ledochowski amtlich zur 
E rw ägung und Verhandlung gezogen worden s e i "

Leipzig, 4. Ja n u a r . (B ra n d  der Neustettiner Synagoge 
vor dem Reichsgericht.) I m  Anschluß an unseren gestrigen 
Bericht lassen w ir in Nachstehendem noch einige D eta ils  fo l­
gen: Rechtsanwalt v. Wolfs erachtete von den Revisionsgrün­
den nur Punkt 7 a ls  durchgreifend und beantragte Vernich­
tung des ersten U rtheils und Verweisung der Sache an das 
Schwurgericht Konitz. Nach längerer B erathung verkündet 
Präsident D rcnkm ann: D er S en a t hat beschlossen: das U r ­
theil des Schurgerichts K öslin in Sachen Heidemann und 
Genossen aufzuheben und die Sache zur anderweitigen EnU 
scheidung an das Königliche Land-Schwurgericht zu Konitz zu 
verweisen. D er S en a t hat alle von der Vertheidigung ange­
führten Revisionsgründe für hinfällig erachtet. Dagegen steht 
es aktenmäßig fest, daß der Zeuge Engel über das ihm zu­
stehende Recht, die Beeidigung seines Zeugnisses verweigern 
zu dürfen, nicht belehrt worden ist. W enn auch Engel zweifel­
los zu Gunsten des Gustav Heidcmann ausgesagt hat, so ist 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß er zu Ungunsteu der 
übrigen Angeklagten etwas bekundet und in Folge seiner V er­
eidigung das Urtheil der Geschworenen beeinflußt hat. Ledig­
lich aus diesen, rechtlichen Gesichtspunkte mußte wie geschehen 
erkannt werden.

W o steckte denn Freund Kirchner eigentlich? Ich hatte 
ganz und gar die Z eit verträum t. E s  war bald halb sieben 

und der liebe G ott mochte wissen, wie weit es noch bis 
Wernigerode w ar. Von der S onne  w ar nichts mehr zu sehen; 
schon dunkelte es und der westliche Himm el war dicht m it 
Wolken bezogen.

„K irchner! Hoi-Ho! Kirchner!" —  Keine Antwort außer 
einem vielfältigen, spöttisch klingenden Echo

„Kirchner! W o stecken S ie  denn in des Teufels N a- 
m en!"  schrie ich aus vollem Halse wüthend hinab.

„ Ich  komme ja schon!" klang es dumpf herauf.
„Z u m  Kuckuck! WaS denken S ie  denn? Wollen S ie  

die steinerne Renne bei Laternenlicht besehen? hauchte ich ihn 
an, a ls  er mit ganz unschuldigem Gesicht herausgekrochen w ar, 
„es ist ja  gleich Nacht! Glauben S ie  denn, daß ich Lust 
habe, hier Hütten zu bauen?"

„Sacrebleu! S ie  haben Recht! Jetzt heißt es, die B eine 
in die Hand nehmen; das ist durchaus nöthig!" rief er, hing 
seine M appe um , und schoß davon, ohne nur einen Blick in 
das liebliche T ha l hinabzuwerfen. Im m e r 20 bis 30 S ch ritt 
voraus, trabte Kirchner trotz seiner kurzen Gliedmaßen so über­
au s schnell, daß ich alle M ühe hatte, ihm zu folgen. E s  
dämmerte schon. W ir liefen und liefen, und rannten und 
rannten. — E s w ar gleich 8 Uhr und von der steinernen 
Renne noch nichts zu erblicken. D er M ond ging auf und 
übergoß die Berglandschaft m it einem fahlen unheimlichen 
Licht. Unser Weg wurde immer schmäler und unsicherer, und war 
im  Haidekraut bald ganz verschwunden. Im m e r finsterer ballte 
sich am westlichen Himmel das Gewölk zusammen, und pfeifend 
erhob sich ein kurzathmiger W ind, der stoßweise wirbelnd und 
heulend durch die Lüfte fuhr. Unsere Lage wurde geradezu 
kritisch. I n  einem kurzen K riegsrath, durchflochten m it gegen­
seitigen Artigkeiten und Komplimenten, faßten w ir den heroischen 
Entschluß, den M ond links liegen zu lassen und die einmal 
eingeschlagene Richtung festen S in n e s  innezuhalten. Ohne 
Weg und S teg  gingen w ir quer an einem kahlen Abhang 
entlang, dessen Boden wie besäet war mit ungeheuren Granit-

S tu ttg a rt , 4. J a n u a r . (V om  Hofe.) A us S a u  Remo 
eingetroffenen Nachrichten zufolge wurde daselbst bei S e ine r 
M ajestät das Weihnachtsfest wie das Neujahrsfest in heimath­
licher Weise gefeiert. D er König nahm am N cujahrsm orgen 
die Glückwünsche der in seinem Gefolge befindlichen Personen 
entgegen und empfing im  Laufe des Tages theils auf schrift­
lichem. theils auf telegraphischem Wege zahlreiche Glückwünsche 
von Souveränen und anderen fürstlichen Personen, sowie von 
Behörden, Korporationen und Privatpersonen aus der Hei- 
math. D a s  Befinden S e ine r M ajestät ist fortwährend ein 
befriedigendes, obgleich die W itterung an der N iviera im m er 
noch einen rauhen und unfreundlichen Charakter zeigt.

K arlsruhe, 4. J a n u a r . D ie  K arlsruher Zeitung theilt 
offiziell mit, daß der Papst bei dem Empfange des Prinzen 
Ludwig von Baden im Gespräch hervorgehoben habe, der B e ­
such des Deutschen Kronprinzen habe ihn sehr gefreut.

Ausland.
P a r is , 4. J a n u a r . D em  Tem ps konstatirt, nicht ohne 

Schadenfreude, daß die ägyptische wie die irländische Frage 
England neue große Schwierigkeiten bereiten. I n  letzterer 
Beziehung stellten sich die Hoffnungen, welche oberflächliche 
Beobachter an die Gladstone'sche Agrar-Gcsetzgebung geknüpft, 
a ls  Illusionen heraus. J e  größere Concessionen England den 
J rlän d e rn  mache, um so weiter gingen diese in ihren F o r­
derungen Aber das M inisterium  Gladstone sei wie in Aegyp- 
ten so auch in I r la n d  außer S tande einzusehen, wie die D inge 
in Wirklichkeit lägen und überlasse sich willenlos dem S tro m e  
der Ereignisse. —  D ie  Ropublique fran^aise bemerkt in einem 
Artikel über die mitteleuropäischen Zustände, daß, wenn man von 
Deutschland, das jetzt der mächtigste S ta a t  in Europa sei, 
sprechen dürfe, nicht zu vergessen, wie dasselbe! oft die 
M äßigung m it der K raft verbunden habe. Deutschland wolle 
weniger eine neue Umwälzung, a ls  eine Befestigung der be- 
stehenden Zustände und suche diese Befestigung wenigstens 
nicht so sehr nach der französischen als vielmehr nach der 
russischen S eite  hin.

P a r is , 4. J a n u a r , Abends. D ie  Agence H avas erklärt 
das Gerücht von der Demission des französischen Gesandten 
Campeaux in Hue für unbegründet.

P a r is , 5. J a n u a r . D ie  Nachricht der France, daß 
Zerwürfnisse im Kabinet ausgebrochen seien in Folge des 
Aufwerfens der Revisionsfrage durch F erry , gilt in unter­
richteten Kreisen für ebenso unbegründet wie die andere M e l­
dung, daß die Regierung die Kam mern sofort nach ihren: 
Z usam m entritt wieder bis Ende Februar zu vertagen gedenke.

P a r is , 5. J a n u a r . D er N ational und die P a trie  mel­
den, daß der gegenwärtige französische Geschäftsträger in Peking, 
Vicomte de Semalitz, in Kurzen: nach Frankreich zurückkehren 
und daß der neue französische Gesandte in Peking, Patenötre, 
sich demnächst auf seinen Posten begeben werde —  Verschie­
denen Zeitungen zufolge soll auf den: Stadthausplatze ein 
großes Protestmeeting gegen die Vertagung der M unizipal- 
wahlen stattfinden. -  Wie das J o u rn a l  „La France" wissen 
will, würde eine weitere Kreditfordcrung für die Tonking­
expedition im B etrage von 30 M ill. FrancS um die M itte  
des F ebruar in der Kammer eingebracht werden.

P a r is ,  6. J a n u a r  D en: Figaro zufolge wird sich der 
G ra f von P a r is  am 10. J a n u a r  nach S pan ien  begeben. — 
Touino B ey, der Ceremonienmeister des Khedive, ist hier an­
gekommen und wäre derselbe, wie die Agence HavaS wissen 
will, m it einer diplomatischen Spezialmission beauftragt.

Nom, 4. J a n u a r . A us Anlaß der bevorstehenden Ueber- 
führung ist in der M itte  des Pantheons das Modell des pro - 
jektirten Denkm als aufgestellt worden; der die Leiche des Kö­
nigs enthaltende Zinksarg wird in der W and der Kapelle, in 
einer Höhe von nahezu fünf M eter über den: Niveau, welches 
die große Uebcrschwcmmung des Ja h re s  1870  erreichte, ein­
gemauert werden. Protokoll über die Ueberführung der Leiche 
wird von den: M inister M anc in i, a ls  N otar der Krone, ver­
faßt und von sämmtlichen Zeugen unterschrieben werden.

Rom, 5. J a n u a r . Um 2 Uhr Nachmittags fand die 
feierliche Ueberführung der Leiche Victor Em anuels in das 
Pantheon nach dem dafür festgestellten und bereits bekannten 
Program m e statt.

Rom, 5. J a n u a r .  W ie der römische Korrespondent der 
„M orn ing  P o s t"  erfährt, erhielt der Sekretär des Papstes, 
M onsignore B ocati, einen au s Amerika an Leo X III. ge­
richteten B rief, welcher fenische D rohungen enthielt, falls der

blöcken, von denen die S ag e  geht, daß der Teufel einst m it 
ihnen in seinen Flegeljahren Fangball gespielt habe. O b es 
wahr ist, weiß ich nicht; dem Teufel ist es wohl zuzutrauen. 
B äum e und Gebüsch, einzeln oder in G ruppen, gaben der 
Landschaft ein eigenthümliches wildes Gepräge, und trugen 
um so mehr zur Romantik der S itu a tio n  bei, a ls  ihre 
phantastischen Umrisse in der geisterhaften Beleuchtung ganz 
menschenähnliche Gestalt annahmen. Und nun standen diese 
Riesen da, schaukelten sich im W inde, und winkten und drohten 
gespensterhaft mit ihren langen Armen.

E in  geheimnißvolleS Leben und Weben in der uns um ­
gebenden N atu r wirkte imm er erregender auf unsere Phantasie 
ein. Wenn nämlich die Wolken an: M ond vorüberstrichen, 
schienen Felsen und Gesträuch zurückzuweichen, und zu ver­
schwinden in der schattendunklen Nacht, um im nächsten Augen­
blick bei den: wechselnden Licht um so Heller und greller wieder 
emporzntauchcn. Fern  am Horizont blitzte und wetterleuchtete 
es. M it  widerwärtigem Gekrächze flogen, wie Unglück ver­
heißend, einige Raben dem nahen W alde zu. Langsam und 
vorsichtig arbeiteten w ir uns durch das Gestrüpp und unw ill­
kürlich faßten w ir unseren Stock fester, wenn ein neues, u n ­
vorhergesehenes Hinderniß aus dem Schatten der Felsen sich 
loslöste. W er will es m ir verdenken, wenn ich schweigend 
mein S ti le t t  aus dem Tornister holte und es gelockert und 
handgerecht in meine äußere Brusttasche steckte. Unsere Unge­
duld steigerte sich mit jedem Schritt. Welchen Gefahren und 
Abgründen gingen w ir in diesen gänzlich unbekannten Regionen 
vielleicht entgegen!

Schon machten w ir uns, so unbehaglich diese Aussicht 
auch sein mochte, m it dem Gedanken vertraut, im Schutze 
eines Felsens kampiren zu müssen, a ls  w ir Plötzlich auf einen 
Fußpfad stießen, der uns nach kurzer W anderung auf eine 
vexitable Chaussee führte. Nach vieler M ühe gelang es uns, 
die S chrift auf dem Handweiser zu entziffern und jauchzend 
lasen w ir: „Nach der steinernen R enne." Kirchner trium - 
phirte, w arf sich stolz in die B ru s t und sprach nur von „ C ä ­
sar und seinem Glück." (Fortsetzung folgt.)

P apst fortfahren sollte, England gegen die nationale Sache 
in I r la n d  zu unterstützen. D a s  Schreiben besagt, daß der 
Schutz, welchen die italienische Regierung dem P apste gew ährt, 
der gegenwärtig der einzige S ouverän  sei, der sicher vor 
D ynam it ist, sich a ls  nutzlos erweisen werde. D er P ap st ist 
gew arnt worden, daß es P riester gebe, die das H aup t der 
Kirche zu empfangen gezwungen sei, welche Z u tr itt  zu ihm 
finden und fü r die Sache I r l a n d s  eintreten würden.

London, 5. J a n u a r . Gestern Nachmittag hat in London 
ein Kabinctsrath stattgefunden, in welchem ausschließlich die 
ägyptische Frage besprochen wurde. Nach demselben haben sich 
sämmtliche M itglieder des Kavinets wieder auf ihre Land­
sitze begeben.

London, 5 J a n u a r . E in  Telegram m  der T im es aus 
D urban  meldet, in Tamatovc sei ein V ertreter der madagas­
sischen R egurung  m it Vollmachten zum Abschluß des Friedens 
eingetroffen und hätte sich bereit erklärt, das U ltim atum  Frank­
reichs anzunehmen und den nördlichen Theil von M adagaskar, 
vom Kap S t .  Ambre an bis zum Kap B ellona, an Frank­
reich abzutreten.

London, 5. J a n u a r . Eine gewisse B eruhigung liegt 
allerdings in der telegraphischen Nachricht aus Kairo, daß die 
bisher in den Garnisonen am Weißen N il gestandenen T ru p ­
pen in Chartum  angekommen sind und damit die S tärke der 
G arnison 6000  M a n n  erreicht habe, aber, wie aus Berichten 
au« Chartum  in englischen Zeitungen hervorgeht, hält m an 
dort 12000  M an n  zur Vertheidigung der S ta d t für erfor­
derlich. Selbst m it den Garnisonen von Kaoni und D uem  
sollen die Truppen unzureichend sein, um den Frieden der 
S ta d t  zu sichern, ohne den außerhalb Chartum  stehenden Feind 
in Rechnung zu ziehen, der m it guten Gewehren bewaffnet 
und m it Artillerie versehe» ist und 4000  M ann  der alten 
G arnison E l Obeid, die in Kaschgatc gegen Hicks Paschasei, 
kämpfte, in seinen Reihen zählt. England ist noch unent­
schlossen über die in Aegypten zu unternehmenden Schritte. 
D a s  Reutersche B u reau  verzeichnet das Gerücht, daß englische 
Kriegsschiffe O rd re  erhalten würden, Positionen im Rothen 
M eere und im Suezkanal einzunehmen. Nach derselben Q uelle 
ist bis jetzt zur Absenkung englischer T ruppen nach Aegypten 
kein B efehl ertheilt, es seien aber alle Vorbereitungen getrof­
fen, um  die Einschiffung von 12000  M ann  binnen acht 
Tagen vom E rlaß  des bezüglichen Befehls ab zu ermöglichen. 
I n  Kairo hat sich, wie englische Zeitungen mit Bestim mtheit 
berichten, ein Em issär des M ahdi vier Tage lang aufgehalten 
und dann die Reise nach T rip o lis  und T u n is  angetreten.

New York, 3. J a n u a r .  D etaillirten Berichten über den 
in Yozoo C ity, Mississippi, unlängst verübten Akt der Lynch­
justiz zufolge stürmten zweihundert bewaffnete M änner das 
Gefängniß. D er erste dem G efängniß entrissene Neger wurde 
am nächsten Z aune aufgehängt; ein anderer w ard in seiner 
Zelle erschaffen, indem seine M itgefangenen ihn a ls  Zielscheibe 
vor sich hielten; ein dritter w urde kämpfend getödtet, und ein 
vierter wurde am Balken aufgeknüpft. D er W ahrspruch der 
Leichenschau-Jury lautet dahin, daß die Neger durch einige 
unbekannte Personen getödtet wurden, wenngleich von den 
Verübern der Ausschreitung nicht d as geringste Geheimniß 
au s der Sache gemacht wurde. Eines der O pfer w a r ein 
M itglied der L eg isla tu r und S teuer-E innehm er. Den Schluß 
der Affaire bildete ein K raw all, in welchem drei Weiße von 
Negern erschossen wurden.

New-York, 5. J a n u a r . Dr. Eduard Lasker ist 
heute Nacht 1 Nhr plötzlich an einem Herzschlage 
verstorben. Derselbe kehrte zu Wagen von einem D in er 
bei dem Bankier Seligm ann  zurück, a ls  cr vom Schlage ge­
troffen wurde. D er Wagen hielt sofort an, B ankier S e l ig ­
mann, welcher Lasker begleitete, half ihn aus dem Wagen 
bringen, wobei Lasker in seinen Armen starb. D er Leichnam 
soll einbalsamirt, und, wie eS heißt, nach Deutschland über­
geführt werden.

New-York, 5 J a n u a r . Nach weiteren M ittheilungen 
über das Ableben D r . Eduard Lasker's hatte derselbe das 
HauS des Bankier S eligm ann  m it einem Freunde verlassen. 
Beide gingen nebeneinander, a ls  Lasker plötzlich von einem 
starken Husten befallen wurde und strauchelte E in  Vorüber- 
gehender w ar behilflich, Lasker nach einem in der Nähe be-' 
findlichen Schuppen zu bringen, wo derselbe auf Decken ge­
lagert wurde. E in  schnell herbeigerufener Arzt fand den P u ls  
Laskers nur noch leise schlagend und mußte bald danach das 
gänzliche Aufhören desselben konstatiren.

Kleine Mittheilungen.
( S c h n e e f a l l  m i t  d u n k l e m  S t a u b e . )  I n  der Nacht 

vom 18. zum 19. Dezember v. I .  hat sich im Westfälischen 
S auerlande zwischen Agger und Lennc ein Schneefall ereignet, 
bei welchem merkwürdigerweise äußerst feiner dunkler S ta u b  
m it aus der Luft kam. D er W etterwarte der Kölnischen Zeitung 
sind hierüber von zwei verschiedenen S eiten  Berichte einge­
gangen. E in  Beobachter zu G im born schreibt: „A ls ich am 
M ittwoch, den 19. Dezember, gegen 7 '/^ Uhr morgens vor 
das H aus tra t, bemerkte ich auf dem frisch gefallenen Schnee 
eine schwarze Staubdecke. Unter derselben hatte der Schnee 
seine gewöhnliche Farbe. D er S ta u b  mußte also wenige 
M inuten  vorher gefallen sein, da es gegen 7 Uhr noch schneite. 
Erkundigungen, die ich sofort nach allen Richtungen einzog, 
ergaben, daß m an in allen Ortschaften der Umgegend mit 
S tau n en  diese Erscheinung beobachtet hatte. Felder, Wiesen, 
G ärten , Wege waren gleichmäßig m it dem S taub e  bedeckt. 
E in  M an n  an« einer eine halbe S tunde  entfernten Ortschaft, 
den ich kurz vor 8 Uhr an traf, erzählte, daß er auf dem Wege 
von Hause bis hierher zu seiner Verwunderung Alles m it 
diesem feinen S taube bedeckt gesehen habe. D er S ta u b  w ar 
so fein, wie das feinste M ehl, und zeichnete sich auf dem 
Schnee sehr deutlich ab; besonders wenn man m it dem Fuße 
den Schnee fortstieß, so zeigte sich der Kontrast zwischen Schwarz 
und W eiß."

D ie Köln. Ztg. bemerkt hierzu: „ E s  ist sehr zu bedauern, 
daß die Beobachter versäumten, eine Probe der dunklen Schnee- 
Oberfläche zu nehmen; die mikroskopische Untersuchung derselben 
würde wahrscheinlich werthvolle Winke über die N atu r und 
die Herkunft des S taubes geliefert haben. Vorläufig läßt sich 
über letztere nichts schließen, so nahe auch die Verm uthung 
liegen möchte, den S ta u b  in Beziehung zu der seltsamen 
Röthung des H im m els zu bringen."

( U e b e r  e i n  s c ha u e r l i c h e s  L i e b e s - D r a m a ) ,  dessen 
Helden Knaben sind, wird der B . B . Z . aus Reval (N ord- 
R ußland) berichtet: Am 24. v. M . starb hierselbst der 17jäh- 
rige Schüler des G ym nasium s Leßnikow in Folge zweier



Movinziak-Wachrichten.
c>7> Schwirsen, 4 . Januar. (V e rsch ie den es .) Am Neu­

jahrstage brach auf eine bis jetzt noch unerklärliche Weise im 
Hause des Käthners Figurski zu M lewo Feuer aus. Im  Augen­
blick stand dasselbe in hellen Flammen. M i t  genauer Noth retteten 
die armen Bewohner einen geringen Theil ihrer Habseligkeiten. 
Sämmtliche Futtervorräthe jedoch und die Netze des daselbst 
wohnenden Fischers Szymanski, welche einen ungefähren Werth 
von 300 M .  hatten, wurden ein Raub der Flammen. Weinend 
und händeringend stand der arme M ann vor dem brennenden 
Hause, denn seine ganze Habe und für eine geraume Zeit auch 
die Eristenzmittel sind vernichtet. —  Wie verlautet, soll die P fa rre i 
Schwirsen, welche bereits über 8 Jahre ohne Seelsorger war, in 
kurzer Zeit besetzt werden.

Neuenbnrg, 4. Januar. (G e re tte t . )  N u r m it genauer 
Noth sind die L'schen Eheleute hierselbst in dieser Woche dem 
Erstickungstode durch Kohlenoxydgas entgangen. D ie  Frau 
hatte unbedachtsamer Weise vor dem Schlafengehen die Ofen­
klappe zu früh geschlossen. I n  der Nacht erwachte sie unter 
heftigen Kopfschmerzen und erweckte m it vieler Mühe ihren 
M ann.

Neuenburg, 4. Januar. (B ö s e r  F a l l . )  Gestern fubr ein 
hiesiger Ackerbürger m it seinem schon bejahrten Knechte Weiden 
nach dem Walde, welche dort zum Einbinden der Faschinen ge­
braucht werden. Der Knecht soll sich im  berauschten Zustande be­
funden haben und als er daher auf dem Wagen schläfrig wurde, 
veranlaßte ihn sein Herr, hinabzusteigen, und nebenher zu gehen. 
Auf dem hart gefrorenen, unebenen Wege stolperte er jedoch, fiel 
zur Erde und e rlitt dabei am Kopfe eine tödtliche Verletzung. 
Nach wenigen Stunden schon gab er seinen Geist auf.

M arienburg, 4. Januar. (A m ts g e r ic h t . )  W ie d ie „ M . Z . "  
erfährt, w ird das hiesige Amtsgericht in seinem jetzigen Umfange 
definitiv erhalten bleiben, und ist somit die bisher gehegte Be­
fürchtung, dasselbe theilweise zu verlieren, als beseitigt zu betrachten.

M arienburg, 4. Januar. (U n g lü c k s fa ll . )  D er Fuhrhalter
I .  Gräber von hier befand sich gestern Abend etwa 6 Uhr auf 
der Rückfahrt von Braunswalde. Während der Fahrt wurde er 
von epileptischen Krämpfen befallen, stürzte von dem m it Rüben 
beladenen Wagen zur Erde und verletzte sich derart, daß er nur 
noch besinnungslos in  ffeine Wohnung geschafft werden konnte, 
wo er bald seinen Geist aufgab. Höchstwahrscheinlich hat eine 
Verletzung des Rückgrades seinen schnellen Tod herbeigeführt.

Tiegenhof, 2. Januar. (S e lb s tm o rd v e rs u c h )  D ie Frau 
eines Hofbesitzers aus dem Nachbarorte Platenhof, die wegen 
Freiheitsberaubung ihres Dienstmädchens unlängst zu einem Tag 
Gefängniß verurtheilt wurde und jetzt ihre S trafe antreten sollte, 
wollte ihrem Verhängniß dadurch entgehen, daß sie Hand an ih r 
Leben legte und den Tod durch Erhängen suchte. Glücklicherweise 
wurde sie bald gefunden und nach langen Bemühungen dem Leben 
wiedergegeben.

Neuteich, 3. Januar. (S e k u n d ä rb a h n .)  Nach den hier 
eingegangenen Nachrichten soll Seitens des M inisterium s nunmehr 
fest beschlossen sein, die Sekundärbahn von Tiegenhof über Neuteich 
nach Siemonsdorf m it einer Abzweigung über Heubude «ach 
Marienburg zu bauen.

Carthaus, 4. Januar. (P e r s o n a l ie n . )  Der Herr Landes- 
Direktor hat fü r den diesseitigen Kreis den Gutsbesitzer Herrn 
Heyer zu Zalensee zum Kreis-D irektor der Westpreußischen Feuer- 
Societät ernannt.

Königsberg, 4. Januar. ( E r t r u n k e n )  Gestern 1 Uhr 
Nachmittags betraten fünf Kinder, vier Knaben und ein M äd­
chen, im A lter von 5— 12 Jahren in der Nähe des Litauer 
Baumes hinter der Fabrik von W ilhelm  Frank das PregeleiS, 
obwohl der Fluß etwa 100 Schritte weiter noch völlig eisfrei 
war. D ie  Katastrophe konnte denn auch nicht ausbleiben; die 
Kinder brachen sämmtlich ein, und obwohl der Faktor der ge­
nannten Fabrik m it vielem Opfermuth das Rettungswerk aus­
führte, gelang es doch nur, drei der kleinen Wagehälse dem 
Tode zu entreißen. E in  zwölfjähriges Mädchen und ein Knabe 
sind dabei bedauerlicherweise um's Leben gekommen.

Bromberg, 4. Januar. ( G e p r e l l t . )  Von den Sicher- 
heitSorganen w ird ein M ann verfolgt, der in letzter Ze it umfang­
reiche Betrügereien begangen hat. E r war zuletzt anf dem Gute 
Kamnitz in Westpreußen als Koch beschäftigt, wurde aber wegen 
vorgekommener Unregelmäßigkeiten entlassen. Einer auf demselben 
Gute dienenden Wirthschaften« wußte er vorzuschwindeln, daß 
seine M u tte r gestorben sei und daß er von derselben in der Nähe 
von S te ttin  ein G ut geerbt habe. D a  er unverheirathet sei,

Schußwunden am Kopfe, welche ihm kurz vorher von seinem 
16jährigen Kameraden Baron KossinSkij beigebracht wurden. 
B e i der Obduktion fand man im Gehirn des Verstorbenen 
zwei Revolverkugeln. A ls man der Ursache des Mordes auf 
die S p u r kam, und den M örder, Baron KossinSkij, zur V er­
antwortung zog, gab derselbe zur A ntw ort: „ Ic h  und Leßni- 
kow haben ein Mädchen geliebt. M ich ärgerte diese Gemein­
schaft Leßnikows und ich beschloß, ihn zu tödten. Eines Tages 
steckte ich den geladenen Revolver meines Vaters zu m ir, 
ging zu Leßnikow und dann Nachts m it ihm zusammen zu 
dem Mädchen. A ls  w ir  auf den Boulevard kamen, zog ich 
den Revolver hervor, und was weiter geschah, daran kann ich 
mich nicht mehr erinnern." Am 15. d. M tS . starb plötzlich 
der Vater des jugendlichen M örders, Baron KossinSkij, er­
halte sich aus Gram  über die That seines Sohnes —  ver­
giftet. D er Selbstmörder hinterließ eine junge Frau und 
acht minderjährige unversorgte Kinder! D er ermordete Leßni­
kow war der einzige Sohn seines Vaters!

—  ( S io u x - J n d ia n e r )  von der T ribus  der Mohas. D ie  
Herren Gebrüder Castan werden am 10. Januar in  ihrem 
Panoptikum zum ersten M ale  dem B erline r Publikum 20 S i-  
oux-Jndianer m it ihren Waffen, Kostümen rc. vorführen. 
Diese Rothhäute sind bereits seit dem M onat Oktober im  
Ja rd in  d'Acclimatisation in  P aris , und verlassen den Garten 
am 7. Januar, um sich hierselbst vorn 10. Januar an dem 
Publikum zu zeigen. Es ist das erste M a l, daß echte Roth­
häute nach Europa kommen, weshalb die Exhibition außer 
dem Schau-Interesse auch ein rein wissenschaftliches Interesse 
hat. D ie  Ind ianer sind von einem Dolmetscher begleitet, der 
viele Jahre unter ihnen gelebt hat und ihre Sprache voll­
ständig beherrscht.

( D e r  K a is e r vo n  B r a s i l ie n )  hat dem Pros. Lacerda, 
der das Gegengift gegen Schlangenbiß in  übermangansaurem K a li 
entdeckte und dasselbe m it unzweifelhaften größten Erfolgen an­
wandte, fü r seine Entdeckung ein Geschenk von 20,000 D o lla rs 
verabfolgen lassen.

brauche er eine tüchtige Wirthschaften« und sei seine W ahl auf 
sie gefallen. D ie leichtgläubige Person traute dem Schwindler und 
übergab ihm ihre Baarschaft im Betrage von 48 M .,  außerdem 
Sachen im Werthe von cr. 250 M ark. D er neue Gutsbesitzer 
versprach die ihm anvertrauten Gegenstände sicher nach seiner 
Besitzung zu bringen, wohin ihm die Wirthschaften« demnächst 
folgen sollte. Zu ihrem Leidwesen mußte sie aber bald erfahren, 
daß sie arg betrogen worden sei und daß das G u t des früheren 
herrschaftlichen Küchenchefs im Monde liege. E r hielt sich in 
Konitz auf, wo er die ihm anvertrauten Sachen theils verschenkte, 
theils verkaufte. Von Konitz ist der Schwindler verrschwunden 
und ist es bisher nicht gelungen, seiner habhaft zu werden. Der 
Koch, Namens Nürnberg, ist ein noch junger M ann, spricht fertig 
deutsch, französisch und auch etwas polnisch.

Brom berg, 6. Januar. (A u f der B ra h e  bei B ro m b e rg )  
überwintern gegenwärtig 55 Fahrzeuge, von denen 10 m it aus 
Polen kommenden Roggen beladen sind. I n  früheren Jahren 
belief sich die Zahl der hier in Winterstand getretenen Fahrzeuge 
auf einige Hundert.

Weröandsfest der Warner Weichsfechtschute.
T h o r n ,  6. Januar.

Zum  Besten der deutschen Reichsfechtschule, des hiesigen Armen­
hauses und der Waisenanstalt zu Mocker fand gestern im Saale 
des Schützenhauses eine musikalisch-humoristische Abendunterhaltung 
statt. W ohl selten hat ein Verein es so verzüglich verstanden, 
das Angenehme m it dem Nützlichen zu verbinden, als die Thorner 
Reichsfechtschule. Es war eine herrliche Idee, die ernste Charitas 
in  ein so freundliches Gewand zu kleiden, die fromme M ild ­
thätigkeit in so frischer, fröhlicher Weise zum Ausdruck zu bringen. 
Jedoch auch abgesehen von dem edlen Zweck des Feste- ist der 
gestrige Abend in  jeder Beziehung als ein überaus geluugener zu 
bezeichnen. Wenn die Thorner Fechtmeister fortfahren, sich von 
einer so liebenswürdigen Seite zu zeigen, w ird ihren Fechter­
künsten kaum Jemand noch widerstehen können. Beweist die 
außerordentliche Betheiligung, die das erste Verbandsfest gefunden, 
schon zur Genüge, wie trefflich die Reichsfechtschule gewußt hat, 
sich in den Bürgerkreisen T horn - populär zu machen, w ird. wie 
w ir  überzeugt sind, der gestrige Abend erst recht dazu beigetragen 
haben, die edle Sache zum Gedeihen, den braven Verein zur 
Blüthe zu bringen.

Eingeleitet wurde die Abendunterhaltung, welche von Anfang 
bis zu Ende von einem seltenen Humor gewürzt war, durch die 
Orchester-Musik der hiesigen Artillerie-Kapelle. Zum  Vortrag 
kamen: Der dem Verbände Thorn gewidmete Festmarsch „Glück
auf, ih r Thorner Fechter," komponirt vom Oberfechtmeister The­
aterdirektor Heilbronn aus Posen, die Ouvertüre „E rnst und 
Scherz" und die Ballade „5 0 0 ,0 0 0  Teufel." Nach einem vom 
Fechtmeister Herrn Güte gedichteten und gesprochenen „P ro lo g " 
nahm der Hanpttheil deS Programms seinen Anfang m it „V o r ­
trügen in der höheren M ag ie ," ausgeführt von dem berühmten 
Professor Herrn B ertin i. D ie  reizenden Zauberkünste dieses 
Ita lieners, welchen die zweifelsüchtige W elt natürlich als einen 
Thorner Herrn erkannt haben w ill, waren von überraschender 
W irkung und wurden m it außerordentlichem Beifa ll aufgenommen. 
Es folgte ein „Soloscherz," wiedergegeben von einer Fechtschülerin. 
Daß diese Dame sich deS ungeschmälerten, wenn auch möglichst 
durch Schminke verdeckten Besitzes eines kräftigen Schnurrbarts 
erfreute, that der Güte ihres Vortrage- und der silberhellen K la r­
heit ihres Gesanges keinen Abbruch. Außerordentlich applaudirt 
wurde das Auftreten der im Nationalkostüm erscheinenden Zigeuner- 
Kapelle „Szarközy Janos," die m it gewohnter V irtuosität einige 
ungarische Tänze zum Besten gab. Leider war sie trotz deS don­
nernden Beifa lls nicht zu bewegen, ein Stück äa eapo zu geben. 
Nicht weniger interessant waren die Produktionen des natürlich 
m it großen Unkosten eigens zu diesem Zweck aus Japan ver­
schriebenen Jongleurs Ching-Chang-Fu, der m it glänzendem E r­
folge auf dem Rande eines Tellers eine Eierschale und vermittelst 
des bekannten Fächerspiels zwei Schmetterlinge in der Luft tanzen 
ließ. Zum  Schluß erregte noch allgemeines Aussehen das Auftreten 
des Konzert-Schnellmalers S igno r Carloni, der m it fabelhafter 
Geschwindigkeit ein wunderbares Oelgemälde aus dem Nichts ent­
stehen ließ. D ie Schloßlandschaft, welche sich einige Herren im  
Hintergründe sehr beeilten, als Aufgabe zu stellen, wurde in kaum 
20 M inuten fix und fertig hingeworfen. D ie Pinselführung de- 
Schnellmalers grenzte ans Märchenhafte. D ie vollendete Technik 
des Kunstwerkes fand allgemeine Anerkennung. Kein Wunder, 
wenn sich die Brust des M alers vor echtem Künstlerstolz hob im 
Bewußtsein seines Werths. M i t  einer eleganten Handbewegung 
lud der S igno r, natürlich in klassischem Italienisch, nach der 
Vollendung des Gemäldes, welches an O r t  und Stelle gleich ver- 
auktionirt wurde, die Zuschauer ein, sich von der Güte der Arbeit 
selbst zu überzeugen. Nach Beendung des dritten Theils des 
Programms, welcher auS einem Potpourri und einem von Herrn 
Weiher gedichteten Festliede bestand, wurden folgende eingelaufene 
Depeschen verlesen:

1. „Z u m  ersten Verbandsfeste der ganzen Versammlung ein 
donnerndes Hoch. D ie Fechtmeister Schm idt, Fertner, O tto  
Baruch."

2 . „Fechtbrüderlichen G ru ß , frohes Fest, riesigen Erfolg 
wünscht Fechtschule Culmsee."

3. „ I m  Auftrage der ReichS-Oberfechtschule zu Magdeburg 
erlaube ich m ir den geehrten Verbandsgenossen Folgendes mitzu­
theilen :

W ir  thun hierm it kund und zu wissen, daß w ir, ihrer Ver­
dienste um unseren WohlthätigkeitS-Verein halber, die bisherigen 
Fechtmeister, die Herren M a y , Wachs und Sternberg zu Ober- 
und den Gründer deS Verbandes Thorn Oberfechtmeister Herrn 
Kluhs zum General-Fechtmeister befördert haben. Unseren herz­
lichsten Glückwunsch. I .  A. Höffke."

Daß den Herren, nachdem sie m it ihren resp. Abzeichen de- 
korirt waren, g ra tu lirt und daS obligate Hoch ausgebracht wurde, 
ist selbstverständlich. Um die Feierlichkeit zu erhöhen, wurde
während des Festgesanges daS B ildn iß  deS Gründers der ReichS- 
sechtschule, Herrn Nadermann, enthüllt und als Transparent er­
leuchtet. Dieser offiziellen Feier, welche m it dem deutschen ReichS- 
fechtschulen-Marsch beschlossen wurde, folgte in  einem Nebensaal die 
Versammlung sämmtlicher General-, Ober- und Unterfechtmeister, 
in  der manch tüchtiges W ort gesprochen und manch tüchtiger 
Tropfen getrunken wurde. Es würde zu weit führen, wenn w ir  
alle die hier ausgebrachten Toaste erwähnen wollten. Bemerkens­
werth war vor Allem ein Hoch auf die auS Posen zum Fest 
herbeigeeilten Ober- resp. Generalfechtmeister, die als werthe 
Gäste in  entsprechender Weise gefeiert wurden. Z u r großen Ge­
nugthuung der jüngeren Damen und Herren wurde sodann unter 
Führung des Herrn K luhs m it der Polonaise der B a ll eröffnet, 

! welcher bis spät in  die Nacht die Gäste zusammenhielt. W ir

glauben versichern zu dürfen, daß alle Festgenossen sich dieses ge­
nußreichen Abends mit Vergnügen erinnern werden, und glauben 
in ihrem S inne zu handeln, wenn w ir der Reichsfechtschule in 
A ller Namen Dank sagen und auf ih r Gedeihen ein kräftiges 
V iv n t, Oresent, §1oi'6ut ausbringen._________  ____

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 7. Januar 1884.

—  (J u d e n  u n d  J u d e n g e n o sse n .) I m  Interesse seiner 
Parteigenossen beklagt sich das jüdische Berliner Tageblatt in  
seiner letzten Freitagsnummer darüber, daß fast sämmtliche 
M ilitärbehörden den hiesigen liberalen B lättern ihre Inserate 
entzogen und sie dem hier seit 9 .Monaten aufgetauchten 
konservativ-antisemitischen Organe, das nur in einer Auflage 
von ein paar hundert Exemplaren gedruckt werde, zugewiesen 
hätten. Durch diese Methode, fügt es hinzu, Mittheilungen, 
welche zur Veröffentlichung bestimmt sind, dem Publikum zu 
verheimlichen, leide natürlich den größten Schaden die Staatskasse. 
Wenn w ir  es dem Berliner Tageblatt auch nicht übel nehmen, 
daß es für seine Freunde e intritt, so wäre doch wohl angebrachter, 
wenn es sich, sehe es zu solch abgeschmackten Denunciationen schritte, 
über die hiesigen Verhältnisse erst besser inform ire. Wenn dem 
Berliner Tageblatt daran gelegen gewesen wäre, die Wahrheit sich 
berichten zu lassen, so hätte es leicht erfahren können, daß die „Thorner 
Presse" bei ihrem „Auftauchen" eine stärkere Auflage hatte, als 
die übrigen hier erscheinenden Blätter, und daß unsere Zeitung von 
Tag zu Tag an Terrain gewinnt. Im  Uebrigen müssen w ir 
gestehen, daß uns das Wohlwollen des Berliner Tageblatt- viel 
bedenklicher erscheinen würde, als sein A ngriff. WaS kann von 
Israe l Gutes kommen?

— (E is b a h n .)  I n  lebhaften Gruppen, paarweise und 
solo zogen gestern M ittag , die Schlittschuhe ostentativ über dem 
A rm , M ännle in  und Fräulein, Kinder und Erwachsene nach dem 
Grützmühlenteich, wo um 2 Uhr, wie feierlichst angekündigt wor­
den war, m it einem Concert die diesjährige Eisbahnsaison eröffnet 
werden sollte. Anfangs ging Alles gut. Außer den Schlittschuh 
läuferu, die nach den Klängen der Musik ihre magischen Kreise 
zogen, hatte sich eine große Anzahl von Spaziergängern einge­
bunden, die gekommen waren, um sich an dem lebensfrischen Bilde 
eines „Sonntagnachmittags - Vergnügen auf dem Eise" zu er­
freuen. Allerdings bietet es einen außerordentlichen Genuß, die 
muntere Schaar in nordischer Lust sich tummeln zu sehen. Besonder- 
reizend nehmen sich die Damen aus in  ihrer kleidsamen Wintertracht, 
wenn sie m it ihren wallenden Schleiern über die blanke Fläche gleiten. 
Is t  doch die Eisbahn der O r t,  wo den Repräsentantinnen des 
liebenswürdigeren Theils der Gesellschaft vor Allem Gelegenheit 
geboten w ird, sich in ihrer ganzen Anmuth und Grazie zu zeigen. 
Doppelt schön in  der sprühenden Frische, bringt erst die junge 
Damenwelt, m it ihren pelzverbrämten M änteln, ihren M u ffs  und 
ihren wallenden Schleiern, den eigentlichen Reiz in das lebensfrohe, 
winterliche Vergnügen des Eissports. Kurz nach 3 Uhr begann 
leise der Schnee zu fallen, und bald war die ganze W elt wie m it 
einem weißen Schleier verhüllt. Ließ sich auch die Gesellschaft 
anfangs in ihrer Freude nicht stören, so wurde das Schneegestöber 
doch schließlich so ungemüthlich, daß sich die E i-bahn schon vor 
der Zeit leerte.

—  (E in  po ln ische r U e b e r lä u fe r )  wurde verhaftet, weil 
er einen halben Zentner Kartoffeln gestohlen und aus einer Gast­
stube eine Flasche Bairisches B ie r entwendet hat. E r sieht seiner 
Bestrafung entgegen.

—  ( K a l t  geste llt.) Der Arbeiter ChrawinSky auS Kulm, 
welcher sich m it Holzwaaren auf hiesigem Markte befindet, trieb, 
stark betrunken, m it einem geladenen Revolver in seinem Q uartie r 
einen derartigen Unfug, daß er festgenommen werden mußte.

—  (D ie b s ta h l.)  E iner armen alten Frau auf dem M a - 
rienkirchhof wurden von einer liederlichen D irne verschiedene Gegen­
stände aus derunverschlossenen Stube gestohlen. D ie Diebin ist verhaftet.

—  (W ä s c h e -D ie b s ta h l.)  D er Waschfrau Wielkowska, 
auf Schloß D ibow wohnhaft, sind von ihren Leinen, welche sie 
m it Wäsche zum Trocknen behängt hatte, 6 weiße Bettbezüge, 5 
weiße Bettlaken, 6 Kopfkissenbezüge, 20 leinene Hemden, 8 Paar 
Unterbeinkleider, 12 weiße Kinderjacken und 18 Stück Servietten 
gestohlen worden. Außerdem sind ih r aus dem S ta ll ein weiß­
bunter Hahn und 14 weißbunte Hühner entwendet.

—  (R e ic h s g e r ic h ts -E n ts c h e id u n g e n .)  D ie Bürgschaft 
für ein einem Minderjährigen gewährtes Wucher-Darlchn ist nach 
einem Urtheil deS Reichsgerichts ( IV . Zivilsenat) vom 15. N o­
vember v. J s . im  Geltungsbereiche deS Preußischen Allgemeinen 
Landrechts unverbindlich.

—  ( A r r e t i r t . )  Von Sonnabend M itta g  bis zur heutigen 
Mittagsstunde wurden 13 Personen ins Gefängniß eingeliefert.

Verantwortlicher Redakteur: A. Üeue in Thorn.

Briefkasten der Wedaktion.
Gruczno. Herrn L. M i t  herzlichem Dank für ihre freund­

liche Zusendung theilen w ir Ihnen mit, daß die erwähnte Ange­
legenheit in  allen hiesigen B lättern schon vor längerer Zeit genugsam 
besprochen ist.______

Telegraphischer Börserr-Bericht.
B erlin , den 7. Januar.

5,1.84. 7/1.84.
Fonds: günstig.

Rufs. B a n k n o te n ................................ 197— 55 197— 95
Warschau 6 T a g e ............................... 197— 25 197— 45
Rufs. 5 °/g Anleihe von 1877 . . — 92— 10
Poln. Pfandbriefe 50/0 . . . . 61— 50 61— 70
Poln. Liquidalionspfandbri-cke . . 53 — 70 53— 90
Westpreuß. Pfandbriefe 4 "/<, . . . 102— 20 102— 20
Posener Pfandbriefe 4 . . . . 101— 20 101— 10
Oesterreichische Banknoten . . . . 168— 60 168— 75

Weizen gelber: A p r il-M a i . . . . 181 181
J u n i - J u l i ............................................. 185— 25 185— 25
von Newyork lo k o ................................ 112 112

Roggen: loko ............................................ 148 148
Januar .................................................. 148 148
A p r i l - M a i ............................................ 148— 75 149
M a i - J u n i ............................................ 149 149— 25

Rüböl: J a n u a r ............................................ 6 5 - 8 0 65 — 60
A p r i l - M a i ............................................ 66 - 9 0 6 6 — 80

S p ir itu s : l o k o ............................................ 47— 70 47 — 70
J a n u a r .................................................. 48— 40 48— 60
A p r i l - M a i ............................................ 49— 30 49— 50
J u n i - J u l i ............................................ 50— 50

W asse rs tan d  der Weichsel bei T h o r n  am 7. Januar 1,10 w .



S tatt besonderer Anzeige. »
Die heule früh 7 '/, Uhr erfolgte glück- »  

A liche Entbindung nieiner lieben F rau  A 
*  Lmma geb. K ra d s  von einem Töchterchen »  
«  beehre ich mich anzuzeigen. »
D « r ü n d v r x ,  ß
«  Königl. K reis-Secretair.»

Die nachbenannten Reservisten und W ehr­
leute, sowie Ersatz-Reservisten I. Klasse als:

1. Der Wehrmann Anton Drpgalski, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 14. J a n . 
1846 in S im on, Kreis Thorn.

2. D er Wehrmann Franz Szarczewski, zuletzt 
wohnhaft in Leibitsch, Kreis Thorn, geboren 
am 6.April1851 inSilbersdorf,Kreis Thorn.

3. Der Wehrmann Constantin Wiecha, zuletzt 
wohnhaft in Mocker, Kreis Thorn, geboren 
am 7. M ärz 1851 in Wiegschütz,Kreis Cosel.

4. D er Wehrmann Peter Malczewski, zuletzt 
wohnhaft in Leibitsch, Kreis Thorn, geb. 
am 1. August 1851 in Piontkowo, Kreis 
S tra sbu rg  Westpr.

5. Der Reservist Carl August Klingenberg, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren am 
23. April 1854 in Kadingskämpe, Kreis 
Danzig.

6. D er Reservist Gustav Leopold Rudnitzky, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren am 9. 
Z anuar 1855 in Danzig.

7. Der Reservist Theodor Walczyk, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 10. Nov.
1855 in Ellguth, Kreis Neustadt O.-Schl.

8. Der Reservist Heinrich Eggert, zuletzt wohn­
haft in Thorn, geboren am 12. M ai 1856 
in Rowno in Rußland.

9. Der Wehrmann Adalbert Zurkiewitz, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 7. Nov. 
1851 in Fronka, Kreis Marienwerder.

10. Der Arbeitssoldat II. Klasse M artin  Woi- 
ciechowski, zuletzt wohnhaft in Thorn, geb. 
am 15. Oktober 1847 in Czarnoszka, Kreis 
Pleschen.

11. Der Reservist S tan islau s Peter Leszczynski, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren am 
29. April 1852 in Konarski, Kreis Schrimm.

12. Der Unteroffizier der Reserve C arl Anton 
Rudolph Kosmack, zuletzt wohnhaft in 
Thorn, geboren am 18. Februar 1860 in 
Kuczyna, Gouv. Warschau in Polen.

13. Der Pfefferküchler Toseph Fuellmer, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 3. M ärz
1856 in Turk, Kreis Pleschen.

14. D er M aurer Gustav Adolph Klein, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 2. No­
vember 1855 in Guttenstädt Kreis Glogau.

15. Der Schmied Albert Hermann Utke, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 27. Sep- 
temb. 1856 inWilkostowoKreisZnowrazlaw.

16. Der Buchhalter Ju liu s  Amand Albert Wolf, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geb. am 25. De­
zember 1856 in Altenlohn Kreis Hepnau.

17. Der Arbeiter Carl Ludwig Zöschke, zuletzt 
wohnhaft in T horn , geboren am 7. S ep ­
tember 1856 in Culm.

18. Der Bäckergeselle Boleslaus Bulczynski, 
zuletzt wohnhaft gewesen in Thorn, geboren 
am 26. August 1858 in Wreschen.

19. Der Kürschner Abraham Schneider, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 20. J u l i  
1855 in Kallenzin Kreis Ortelsburg.

20. Der Fleischer Joseph Jurkiewicz, zutetzt 
wohnhaft gewesen in Thorn, geboren am 
17. M ärz 1856 in Culmsee Kreis Thorn.

21. Der Arbeiter Johann Szczepanski, zuletzt 
wohnhaft gewesen in Thorn, geb. am 30. 
M ai 1856 in Adl. Trzebcz Kreis Culm,

22. Der Bildhauer Carl Johann Adolph Herzog, 
zuletzt wohnhaft gewesen in Thorn, geboren 
am 6. J u n i 1856 in Hamburg,

werden beschuldigt, zu Nro. 5— 8, 11 und 12 
als beurlaubte Reservisten, zu Nro. 1— 4, 9 
und 10 als Wehrmänner der Landwehr ohne 
Erlaubniß ausgewandert zu sein, zu Nro. 13 
bis 22 als Ersatzreservisten erster Klasse aus­
gewandert zu sein, ohne von der bevorstehenden 
Auswanderung der Militairbehörde Anzeige 
erstattet zu haben, — Uebertretung gegen § 360 
Nro. 3 des Strafgesetzbuchs.

Dieselben werden auf Anordnung des König­
lichen Amtsgericht auf den 1. April 1884 Vor­
m ittags 9 Uhr vor das Königliche Schöffen­
gericht hierselbst im Rathhause zur Hauptver­
handlung geladen.

Bei Entschuldigtem  Ausbleiben werden 
dieselben auf Grund der nach § 472 der 
Strafprozeßordnung von dem Königl. Bezirks- 
Kommando zu Thorn ausgestellten Erklärungen 
verurtheilt werden. —  III. D. 473/83. —  

Thorn, den 21. Dezember 1883.
R o ß y k , Sekretär.

Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts I I I .
Am Freitag , 11. J a n u a r  cr.

V o r m i t t a g s  1V U h r
werde ich in S i e g f r i e d s d o r f  bei dem Be­
sitzer V. V ln S a r s k !  daselbst

1 Dreschmaschine, 1 Getreide-Reinigungs- 
maschine, 1 Sopha, 1 Sophatisch, 1 Näh­
maschine, 1 Wäsche- und 1 Kleiderspind 
u. a. m.

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. M i t « ,  Gerichtsvollzieher

in Thorn.

Nachruf.
Am 31. Dezember v. J s . ,  Nach­

mittags 5 U hr, verstarb hierselbst am 
Herzschlage der Kaufmann und S ta d t­
verordnete Herr

lostzpli krunnvr
in noch nicht vollendetem 51. Lebensjahre.

S e it einer Reihe von Jah ren  im 
städtischen Dienste thätig, hatte sich 
derselbe durch Pflichttreue im Amte und 
durch die trefflichen Eigenschaften seines 
Geistes und Herzens die allgemeine 
Achtung und Liebe erworben, so daß 
sein plötzliches Hinscheiden die lebhafteste 
schmerzlichste Theilnahme hervorgerufen 
hat.

W ir werden dem Verstorbenen ein 
ehrendes Andenken bewahren.

A rg e n a u , den 3. J a n u a r  1884.
Der Magistrat.

L a v a l s k i .

Elegante

Korb- U.
__Jagdwagen
empfiehlt die Wagenfabrik von

»««ler-Thorn.
Reparaturen an Wagen und Schlitten, 

sowie sauber Lackiren derselben werden prompt 
und billig daselbst ausgeführt.___________

Eine Schmiede
nebst W ohnung,

hart an der Chaussee in Mocker bei Thorn, 
sehr rentable Stelle, von sogleich zu verpachten
bei IN . v .  i l» « 8 8 « n r» « « ;I i .

Markt-Älyeige.
Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum, sowie meinen werthen 

Kunden der S ta d t Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich wieder mit M  
einem großen M

Tilsiter Schuh- und Stiefel-Lager»
eingetroffen bin in nur guter und dauerhafter Waare.

Bitte um geneigten Zuspruch. Achtungsvoll
Vlk. llusing, ^

Schuhfabrikant aus Tilsit. W
Mein S tand  befindet sich Altstadt. Markt vis-L-vio Herrn Illorltr Mvztvr. ^

IK 6tz-Imp0Nt-k686käft
VON

v. kvKLlillski ill Idorn
6INPÜNA N6U6 ZtznäunZtzn Itztrttzr lernte unä t'm püebli:
1. oedtvll LaraVLllvll-I'dov (in Ori§.-Vtzrp. ä 1, >/, unä '/« Lkunä ru83.)

u. so b v M sr  Mioe Xr. 1 u 6,00, M . 2 a 5,00, Ur. 3 a 4,50 N . l ,
b. Liütdtzn-Mitztz Nr. I  a 12,00, Nr. II a 9,00, Nr. III u 7,50 „ j I" . 1 Vtä. ru88.

2. O dm osisvkvll Vkvv (via LnZlanä dtzkOAtzn)
a. 8,'Invar/tzr TAtztz Nr. 5 a 6,00, Nr. 6 a 5,00, Nr. 7 a 4,00 N . i

„ 8 a 3,00, „ 9 a 2,50, „ 10 u 2,00 „ I pro '/, LIZ.
b. IM ibtzn-Tbtzs Nr. IV a 9,00 Nr. V a 7,50, Nr. VI a 6,00 „ 1

3. K rüllvll Id v o , 8ou1on a 9,00— 6,00 u. 4,00 N . s >, v ,
Im perial a 6,00— 4,00 u. 3,00 „ ) I"0  /. Ltss.

4. I l lS S -k ru s  a 3,00— 2,50 u. 2,00 „ j /, klA.

Ki88N6n'8 k 68laur-ant.
Täglich

Concert
und

Gesangs-VortriLge.
Entree a Person 50 P fi

s Gefchäfts-Cröffnnng.
Z Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend zeige hiermit ganz ergebenst 
Z an, daß ich in meiner bisherigen Wohnung, Altstadt Nr. 38S (Paulinerbrücke) 
I zu meiner Bau-Klempnerei- und Reparatur-Werkstatt ein offenes

^ L a d e n g e s c h ä f t  - M ,
W meiner selbst gefertigten Haus- und Küchengeräihe eröffnet habe.
H  Auch führe ich von jetzt ab eine große Auswahl von Hänge-, Tifch- und 
Z Kücheulampeu, Lampendochte, Glocken und Cylinder.
Z Samovar, Kaffeemaschinen jeder Art n. Petroleum-Koch-Apparate, 
I Kuß-, Sitz- u. Badewannen, Koylenkasten, WogecSauer etc.
I  Gleichzeitig offerire gutes amerikanisches Petroleum zu 2 2  P f. das Liter.

F ü r das mir bisher geschenkte Vertrauen bestens dankend zeichne 
H Thorn, den 23. Dezember 1883, Hochachtungsvoll ,
A Iksoäor ^vLiorov^ki,
g Ktempnermeister.

Neues verbessertes
»rIUimt-KI»i»r-I>Mtri

(1 Eßlöffel genügt auf /. P fd. Stärke)F  (1 Eßlöffel genügt auf /- Pfd. Stärke) W
M  dient zur Herstellung eleganter Plättwäsche nach der neuesten Berliner M  
M  plättmethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 2 
^  erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.

Preis pro Flasche 25 Pf.
^äolk Llajsr, Ikorn,

polizeiliche Bekanntmachung
Folgende Bekanntmachung:

Der Herr Minister für Handel und Ge­
werbe hat durch Reskript vom 28. November 
d. I .  mitgetheilt, daß der Kaiserliche Konsul 
in Kanton eine Sam m lung von Mustern fremder 
Im porte für den chinesischen M arkt nach Berlin 
gesandt hat, deren Kenntnißnahme für weitere 
industrielle Kreise von Interesse sein wird. Die 
Sam m lung wird der Reihe nach in der H aupt­
stadt jeder Provinz 14 Tage lang öffentlich 
ausgestellt, und der O rt und die Zeit der 
Ausstellung durch die am meisten verbreiteten 
Provinzialblätter bekannt gemacht werden. 
Ferner wird noch darauf hingewiesen, daß die 
Seitens des Konsuls der Sam m lung beige- 
gebene Anweisung im Dezemberheft des deut­
schen Handelsarchivs zur Veröffentlichung ge­
langt, sowie daß auch den Handelskammern 
und kaufmännischen Korporationen jeder P ro ­
vinz eine entsprechende, besondere Benachrich­
tigung hierüber zugestellt wird.

Marienwerder, den 17. Dezember 1883. 
Der Regierungs-Präsident. 

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 5. J a n u a r  1884.

Die Polizei-Verwaltung.
große herrschaftliche Wohnung im 

parterre oder auch in der I. Etage wird 
zu miethen gesucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Presse.

Vampfmühlc Thorn
offerirt und giebt von heute ab:
Weizen- und Woggenmeyl, Weizen- 

futtermehl, Kleie- und Aoggen- 
futtermehl

in bester Q ualität von kleinsten bis zu größten 
Posten. 8 « l» n » i i«

Gutes Tafelglas
empfiehlt billigst 1. V i l la m o v s k i  

ine Rathhause,
vis-ä-vis Ouinrnann u. Xorätz8.

Ein rüstiger Handwerksmeister 
j t zfLt t  t t t l ) .  und Hausbesitzer in den besten 
Jah ren  und mit einem gesicherten Einkommen 
wünscht sich zu verehelichen. Jungfrauen oder 
Wittwen, wirthschaftlichen Charakters und mit 
einigem Vermögen, welche ein einfaches aber 
solides Hauswesen zu begründen geneigt sind, 
wollen vertrauensvoll mit ihm in Briefwechsel 
treten. —  Briefe unter 2 2. 10V i. d. Exp. 
dieser Zeitung erbeten._________________

Ein junges Mädchen
aus anständiger Familie, im Nähen sowie in 
der häuslichen Wirthschaft bewandert, wünscht 
als Stütze der H ausfrau in der S ta d t oder 
auf dem Lande bei bescheidenen Ansprüchen 
Stellung. Offerten erbeten unter Ik. 500 Ist. v. 
in der Expedition dieser Zeitung.

Liedertafel.
Dienstag Abend 8'!- Uhr.

Feinst, ger.
Rheinlachs

empfiehlt Oskar dlsumaim,
Neust. 83... ... . >

unverwüstlich, rosten nicht, weil solid 
vernickelt und bequemes Tragen, ver­
sende dieselben unter Garantie der H alt­
barkeit von M. 1,50 P f. —  M . 5. — 
pr. Stück gegen Nachnahme. Zllustr. 
Preislisten gratis nnd franko. Die erste 
u. älteste Fabrik d. Genres, gegr. 1847.

HU. » « » 8 8 ,  NlaillL.

Ein verheiratheter Zchmie-
mit guten Zeugnissen versehen, sucht Stellung 
in einer Gemeinde oder auf einem Gute.

krloärlvk husätko,
_____________ G r. Nessau b. Schirpitz.

Gesucht
zum 1. M ärz eine kleine Familienwohnung von 
ca. 4 Zimmern in der Bromberger Vorstadt. 
Gefl. Offerten 8ud R. L . in der Expedition des
B lattes abzugeben.____________________

I n  »seinem Wohnhause
Bromberger Vorstadt

sind vom 1. April 1884 ab
große Wohnungen

zu veriniethen._____  Tm.
HDLrückenstraße 23 26 II. Etage mit 5 

Zimmern u. großen Wirthschaftsräumen 
vom 1. April ab zu vermiethen. Ltödr. 
^I-.atharinenstr. 2 0 7 ,1. Etage, Entree, 4Z.,Alk. 
v T -  Gesindest., Küche, Speisek. rc. v. 1. April 
zu vermiethen.
/L in e  kleine Wohnung, Zimmer u. Zubehör, 
^  vom 1. April zu vermiethen. 

__________________ Hundegasse 244.

Stadt-Theater in Thorn.
Dienstag den 8. Januar.

AUk" Zum Benefiz für Herrn Boldt.
Das Nachtlager in Grauada.

Romantische Oper in 3 Akten v. Kreutzer. 
Etwa noch ausstehende Abonnement8-Billets 

haben noch Gültigkeit.
Anfang 7 V, Uhr. -W W

Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und Verlag von C. Dombrowtki in Thorn.


